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Riga genommen.
811 1 i n , 3 . Sept.

Kg« ist genommen.
abends . (Wv . Amtlich .)

»aifertelegram« .
Trohes Hauptquartier , S. Sept . (WB.

Untlich.) Seine Majestät der Kaiser richtet,
n ihre Majestät die Kaiserin folgendes Te¬
legramm:

Ure Majestät die Kaiserin und Königin.
Potsdam.

Generalfeldmarschall Prinz Leopold von
Lagern meldet mir soeben die Einnahme von
Riga durch unsere Truppen . Ein neuer Mart-
Rei« deutscher Kraft und unbeirrten Sieges»
villens ! Gott helfe weiter!

Wilhelm.

Weiter richtete seine Majestät » an den
gtzeneralfeldmarschall Prinz Leopold von

Lagern folgendes Telegramm : .
Generalfeldmarschall Prinz Leopold

von Pagern!
Dir und der achten Armee spreche ich au»

InJag der Einnahme von Riga meinen und
Vaterlandes Glückwunsch und Dank au ».

Umsichtige Führung und stahlharter Wille
i»m Sieg verbürgt einen schönen Erfolg.

Weiter mit Sott!
Wilhelm I. R.

Berlin , 4. Sepr . (Privattel .) ) Die drei
Dorten Riga ist genommen ! genügen , wie das
„Berliner Tageblatt " sagt , um in ganz
Deutschland eine frohe Befriedigung zu ver.
breilen. Niemand im Publikum erwartete,
ba&das Ereignis so schnell -eintreten würde.
Die Genugtuung über die Besetzung von Riga,
bessen Charakter immer vorwiegend deutsch
geblieben war , wird durch die Schnelligkeit,
Et der sich das Ereignis vollzog , noch erhöht.

Der „Lokalanzeiger " schreibt : Hindenburg
d>t schnelle und geräuschlose Arbeit , genau im
Gegensatz zu der vielköpfigen Heeresleitung

j.g Entente . Riga ist eine durch und durch
brutsche Stadt , und was es heute geworden
A verdankt es ausschließlich seiner deutschen
Bevölkerung und Stadtverwaltung . Als der
Ehische Kaiser vor einigen Jahren Riga
'«inen ersten Besuch abstattete , soll er erstaun:
gefragt haben : Bin ich noch in Rußland?
^un ist die baltische Metropole am Düna-

wieder sich selbst zurückgegeben , und mir
das Selbstbestimmungsrecht ihrer Bewoh¬

ner wieder gesichert.
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irr gestrige Tageibericht.
Trohes

Amtlich.
Hauptquartier , 3. Sept . (WB .)
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Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Sturm und Regenschauer war der

. illeriekampf in Teilen der flandrischen
>«ront stark ; bei den anderen Armeen und

an der Maas im allgemeinen gering.
. An der Straße Cambrai —Arras scheiterte
^ starker englischer Vorstoß Bei dem Ge-
^ Hurtebife wurde der Geländegewinn der

anzosen in Grabenstücken beträchtlich einge-

westlicher Kriegsschauplatz.
Front des Eeneralfeldmarfchalls
. Prinz Leopold von Bayer « .

^Nach sorgsamer Vorbereitung überschrit-
deutsche Divisionen am Morgen des 1.

Mptember die Düna beiderseits von Uexküll.
^arke Artillerie - und Minenwerferwirkung
Wö dem Aebersetzen der Infanterie voraus,

die nach kurzem Kampf auf dem Nordufer des ! Erfolg geblieben ist , erbringt der gelungene
Flusies Fuß faßte . Kraftvolle Angriffe warfen i deutsche Vorstoß im Osten den Beweis , dab
die Rusien zurück, wo sie Widerstand leisteten , sie nicht einmal das zweite , bescheidene Ziel

Die Bewegungen unserer Truppen sind im
Gange , der Verlauf planmäßig . Der Feind
gab unter Einwirkung unseres Vordringens
seine Stellungen westlich der Düna auf ; auch
dort find unsere Divisionen unter Gefechten
mit ruffischen Nachhuten im Vorgehen.

Dichte Kolonnen aller Art streben auf den
von Riga ausgehend enStraßen Lberhaster
nordostwärts ; brennende Ortschaften und
Höfe zeigen den Weg der ruffischen Westarmee.

Front des Generaloberst Erzherzog Josef.
In den Flußtälern am Nordosthang der

Waldkarpathen auflebende Gefechtstätigkeil.
Südlich des Trotus -Tales scheiterten mehrere
rumänische Nachangriffs am D . Eosna und
bei Grosesci.

Heeresgruppe des Eeneralfeldmarfchalls
v . Mackensen.

Im Gebirge zwischen Sufita - und Putna¬
tal wehrten unsere Regimenter ruffisch-rumä¬
nische Angriffe durch Gegenstoß ab . Mit 200
dabei in unsere Hände gesaFenen Gefangenen
erböbt sich für dieses Kampffeld ihre Zahl seit
28 . Augst ^mf 20 Offiziere , 1650 Mann , Die
Beute auf 6 Geschütze mit Protzen , 60 Ma¬
schinengewehre , zahlreiche Minenwerfer und
Truppenfahrzeuge . -

Auch bei Narasecti griffen die Rumänen
vergeblich an.

Mazedonische Front.
Heute morgen brachen französische Angriffe

bei Bratindel nordwestlich von Monastir ver.
lustreich zusammen . Die Serben erlitten er¬
neut am Dobropolje eine blutige Schlappe.

Der Erste Eeneralquartiermeister:
X Ludendorff.

-ie Kämpfe.
Berlin , 3. Sept . (WB .) In Flandern ha-

ben die englischen Teilkngriffe der letzten
Tage aufgehört . Die britische Artillerie hat
den Feuerkampf wieder ausgenommen . , und
ein neues Ringen der beiderseitigen Artille¬
rien um die Feuerüberlegenheit eingesetzt.
Besonders heftig war das Feuer , das sich zeit-
weife zum Zerstörungsfeuer steigerte , in der
Gegend von Nieuport und beiderseits der
Bahn . Boefinghe —Staden . Die Abwehr¬
wirkung der deutschen Batterien war erfolg¬
reich. Nordöstlich Boefinghe wurde ein gro¬
ßes Munitionslager getroffen , das mit weit¬
hin hörbarem Krachen explodierte . Die deut¬
schen Flieger waren außerordentlich tätig.
Calais und Dünkirchen wurden mit beobach¬
tetem gutem Erfolge mit Bomben beworfen.

Im Artois drangen deutsche Stoßtrupps
in 300 Meer Breite und 200 Meter Tiefe in
die englischen Stellungen , wo sie zahlreiche
Unrerstände und Minenstollen sprengten und
der Krabenbesatzung schwere Verluste zufüg¬
ten . An der Straße Arras —Cambrai fchei-
terte nach kurzem Trommelfeuer ein englischer
Angriff . Um 1 Uhr vormittags wurde nörd¬
lich der Malakoff -Ferme ein durch heftiges
Minenfeuer vorbereiteter englischer Patrouil¬
lenvorstoß abgewiesen.

An der Aisnefront wurde den Franzosen
der größre Teil des geringen Eeländegewin-
nes ihres letzten Angriffs bei Hurtebife durch
zähekTag und Nacht fortgesetzte Kleinkämpfe
wied « entriffen.

Die französische Verdun -Offensive ist er¬
lahmt . Das Artilleriefeuer war nur am
.Abend des 2. September östlich des Chaume-
Waldes stärker.

Während die Ecneraloffensive der En
tente im Westen bisher ohne jeden positiven

sie nicht einmal das zweite , bescheidene
erreicht hat . die deutschen Streikräfre zu bin¬
den und Rußland zu entlasten . Trotzdem die
Ruffen sei längerer Zeit mit einer deutschen
Unternehmung in der Gegend von Riga rech-
neten , worauf auch die Zurücknahme ihrer
Stellungen hinter die Aa oeutete , und trotz
der starken Besetzung des rechten Tüna -llfers
gelang das schwierige Unternehmen des
Ueberganges über ren breiten Srrom in vol¬
lem Umfange.

In der Moldttv setzten die Ruffen und
Rumänen ihren vergeblichen , verlustreichen
Gegenangriff for *. Bei Erozesti und am
Rordteil des Cvsna scheiterte um Mitternacht
e;n starker Angriff . Dasselbe Schicksal er-
litten die Ruffen und Rumänen im Bergland
zwischen Sufita und Putna und bei Maraeesti.

Die Sarrailoffenfine nahm ihren Fort¬
gang mit einem wiederum ohnee jeden Ge¬
winn verlustreich abgeschlagenen serbischen

Angriff gegen den Dobropolje . Auch die
Franzosen erlitten eine schwere Niederlage.

bis in das Fjord von Ringköbing hinein.
Einige trafen den Ort Bjerregaard . wo ei«
Haus beschädigt , aber sonst niemand verletzt
wurde . Deutsche Flugzeuge und Untersee¬
boote nahmen an dem Kampfe teil . Ein
englisches Kriegsschiff schien schwer getroffen
konnte sich aber mit den anderen Schiffen
entfernen . Nach dem Kampfe fand man in
der Nähe von Bjerregaard eine englische 75
Millimeter -Granate , die nicht explodiert war.
Gegen 5 Uhr früh spielte sich auf See ein
neuer Kampf ab , nachdem deutsche Verstär¬
kungen hinzugekommen waren . Dies geschah
außerhalb Husby . Man sah zwei Reihen
von Schlachtschiffen , die sich gegenseitig be¬
schaffen. Soweit zu erkennen war , zählte die
eine Reihe acht , die andere fünf Schiffe . Das
Ergebnis ist unbekannt . Gegen 10 Uhr vor¬
mittags trafen an der Strandungsstelle sechs
deutsche Kriegsschiffe ein , die von einem Was¬
serflugzeug begleitet waren . Englische Tor-
pedojäger waren bald nach dem Kampf nord¬
wärts gefahren . Nachmittags 3%  Uhr ver¬
ließen die deutschen Kriegsschiffe wieder die-
dänische Küste . Nach einer anderen Meldung

Trotz hartem , Tag und Nacht ununterbrochen > will man bei Houvig gesehen haben , wie ein
fortgesetztem Artilleriefeuer gegen die Höhen¬
stellungen der Vervündeten westlich und nörd-
'ich Monastir wurden ihre Sturmwellen um
5 Uhr vormittag « bereits im Sperrfeuer at-
gewiesen.

ver Seekrieg.
Neue Versenkungen.

Berlin , 4. Sept . (Amtlich .) Im Aermet-
kanal , an der englischen Westküste und in der
Nordsee wurden durch unsere U-Boote wieder,
um 5 Dampfer und 1 Segler versenkt , da
runter der bewaffnete englische Dampfer Pe-
latine , Ladung 3000 T . Kohlen , sowie 3 wet
tere bewaffnete Dampfer , von denen 2 als
englische ausgemacht wurden ; ein tiefbela-
dener Dampfer , wurde aus Geleitzug heraus-
geschaffen Der Kapitän des bewaffneten
englischen DampfersPalatine wurde gefangen
genommen . Eine englische U -Boot -Falle in
Gestalt eines etwa 2000 T . großen Dampfers,
der mit vielen verkappten Geschützen armierr
war . wurde durch 3 Artillerie -Treffer be¬
schädigt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
#

Die Wirkung des U-Bootkrieqe ».

Amsterdam , 3. Sept . (WB .) Nach Berich-

deutsches Flugzeug abgeschoffen wurde . Die¬
sem näherte sich alsbald ein zweiter Flieger.
Man nimmt an , daß die deutschen Seeleute in
Gsbjerg interniert werden sollen . DerStrand-
vogt in Bjerregaard meldet , daß sich unter
ihnen nur zwei Schwerverletzte befinden.

»ortrag beim Kaiser.
Berlin . 3. Sept . (WB . Amtlich .) Seine

Majestät der Kaiser hörte heute den Vortrag
des Chefs des Zivilkabinetts Exzellenz von
Valentini.

»ertretuaa de»«eicholaarler»
bei der Heeresleitung.

Großes Hauptquartier » 2. Sept . (WB .)
Der Kaiser empfing gestern den llnterstaats-
sekretär Frhr . von Stein , den Vertreter des
Reichskanzlers bei der Obersten Heereslei¬
tung.

Schon vor einiger Zeit war bekannt ge¬
worden , daß der Kanzler die Einrichtung
einer ständigen Vertretung der Reichsleitung
bei der Obersten Heeresleitung im Jntereffe
einer engen Zusammenarbeit der beiden ober»
sten Behörden getroffen habe . Mit der Ver¬
tretung ist Unterstaatssekretär Frhr . v. Stein
betraut , der bisher dem Reichsamt des In¬

ten aus Australien wird die Wirkung des U- , nern angehörte und das Ernährungsreferat
Bootkrieges immer drückender empfunden.
Namentlich das Verschwinden einiger wohlbe¬
kannter großer Dampfer mit wertvollen La¬
dungen macht großen Eindruck in der Ge¬
schäftswelt.

Da » Seegefecht.
Kopenhagen , 2. Sept . (WB .) Ueber da»

Seetreffen an der Westküste Jütlands werden
von den hiesigen Blätterig eine Reihe Einzel¬
heiten verbreitet . Nach Blättermeldungen
aus Ringköbing fand gestern früh gegen 6
Uhr vor Bjerregaard das Seetreffen statt.
Man beobachtete vierzehn bis fünfzehn eng¬
lische Schiffe , die vier deutsche Wachtschiffe
angriffen . Diese zogen sich vor der überwäl¬
tigenden llebermacht auf die dänische Küste
zurück, wo sie auf Grund liefen Sie erwi¬
derten dabei ununterbrochen das Feuer auf
die Engländer . Die Engländer setzten ihr
Feuer weiter fort , durch das stwei deutsche
Schiffe in Brand gerieten . Gegen hundert
deutsche Seeleute gingen an Land Zwei
deutsche Matrosen sollen getöter , einige andere
verletzt worden sein . Aus Ringköbing ist
ärztliche Hilfe abgegangen . Viele Granaten
find an Land niedergefallen ; viele flogen

leitete . Die obige Meldung besagt nun , daß
er sein neues Amt angetrcten habe . Umge¬
kehrt ist auch die Heeresleitung in der Reichs¬
kanzlei vertreten , und zwar durch den Oberst
v. Winterseld.

»ethmann tzolwkg
über Serarif rnthiilluugen.

Berli « . 2. Sept . (WB .) Der frühere
Reichskanzler , Herr von Bethmann Hollweg,
gewährte dem Vertreter der „AffociatedPreß"
am 30 v. Mts eine Unterredung , in welcher
er sich zu dem Teil der Eerard -Enthüllungen
äußerte , der sich auf sein Gespräch mit dem
früheren amerikanischen Botschafter über die
deutschen Kriegsziele rm Januar d. I . be>
zieht . Herr von Bethmann Hollweg erklärte,
unter dem Eindruck zu stehen daß Gerard bei
seinen Enthüllungen seiner Phantasie doch
etwas weit die Zügel habe schießen lassen.
„In seiner Wiedergabe unserer Unter,
redung " . so sagte er . „hat Herr Gerard mir
Aeußerungen jn den Mund gelegt , die zwar
sonst in Deutschland gemacht worden sein

)
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mögen und auf die er bei unserem Gespräch
wiederholt Bezug nahm , die aber nicht die
meinigen sind. Dies gilt vornehmlich von
meinen angeblichen Aeußerungen über die
Absichten Deutschlands auf Lüttich, Namur
und die belgischen Häfen und Eisenbahnen,
sowie auf eine militärische und wirtschaftliche
Kontrolle des Landes . Solche Kriegsziele
Deutschlands habe ich Herrn Gerard nicht
entwickelt, vielmehr bei alle -i Gelegenheiten
und sc auch bei unserem Gespräch Ende Ja¬
nuar , stets auf meine Reichstagsreden hinge¬
wiesen, in denen ich erklärte . Deutschland
werde positiv Garantie dafür fordern , daß
belgisches Gebiet und belgische Politik in Zu-
kunft nicht zu ständiger Bedrohung Deutsch¬
lands ausgenutzt werden dürften . Ich habe
mich bezüglich der Art dieser Garantien nicht
geäußert.

Zm Verlaufe dieses Teiles der Unterhal-
tung hob Herr Gerard hervor , daß eine
Verwirklichung der weitgehenden Ziele , wie
sie gewisse deutsche Kreise bezüglich Belgien¬
erstreben. schließlich König Albert nur ei -
Scheinmacht lassen werde, und ob wir nicht
besser statt darauf ausgehen sollten, Lüttiich
zu annektieren ;, das sei nach seiner Ansich
erreichbar . Vielleicht hat er diese Aeutzerung
getan , um eine Antwort von mir zu provo¬
zieren . Wenn dies der Fall gewesen ist, so
ist der Versuch jedenfalls mißlungen . In
allen meinen diesbezüglichen Unterhaltungen
mit dem Botschafter habe ich mich vielmehr
darauf beschränkt, auf meine jn der Oeffent-
lichkeit getanen Aeußerungen hinzuweisen , in
welchen ich betont habe , daß ich einen Frie¬
den anstrebe , der Deutschland ein freundschaft¬
liche? Nebeneinanderleben mit Belgien er¬
möglicht und sichert.

Das Gedächtnis scheint Herrn Gerard auch
nicht recht gedient zu haben , als er das nieder-
schrieb, was wir über Rußland gesprochen
haben . Er behandelte Deutschlands Kriegs¬
ziele nach Osten nur obenhin und bemerkte,
Amerikas Interesse daran sei gering , dort
würden wir wohl freie Hand haben . Auch
für Rumänien und Serbien zeigte er verhält,
nismäßig nur wenig Sympathien . Er^ hat
auch über diese Länder keine der Auskünfte
erhalten , die er mir in den Mund legt.

»ie tnrftMte.

Auch eine ablehnende Antwort der übri¬
gen Ententemächte würde lediglich als agita¬
torisches Mittel zur Beeinflussung der Vier¬
verbandsvölkern zu bewerten fein Im Vati¬
kan erwartet man , daß sie daher , genau wie
die Rote Wilsons , noch Hintertürchen offen
lassen, die in einen Konferenzsaal führen.

Rach unseren Informationen ist Benedikt
XV. daher der Ansicht, das Frisdenswerk sei
nicht gescheitert Wenn alle Antworten auf
die Note eingelausen sind, wird sich der Papst
daher an die Kriegführenden mit einem
neuen Friedensvorschlag  wenden,
der wohl besseren Boden kindet. Darin wird
er nach einer Meldung der „Daily Rews"
aus Washington vorschlagen: Die Unab¬
hängigkeit Belgiens wird wreder hergestellt,
Deutschland behält einen Stützpunkt in Ant¬
werpen , Lothringen wird selbständig, Deutsch¬
land behält das Elsaß , Triest wird Freihafen,
die Balkanfrage wird auf dem Friedensko «-
greß gelößt.

«ntzlanZ» »o»peltei Sesicht.

Von geschätzter Seite erhalten wir folgende
beachtenswerte Mitteilungen:

Ehe Papst Benedikt XV seine Friedens¬
note dem englischen Botschafter in Rom über¬
reichen ließ , hatten die Diplomaten des Va¬
tikans Fühlung in der Friedensfrage mit den
Vertretern der Entente genommen. Damals
wurde den Diplomaten des heiligen Stuhles,
wie wir versichern können, erklärt , die En-
tente stände einem Friedensschritte Sr . Hei-
ligkeit nicht ablehnend  gegenüber.
Allerdings wurde der Einwand laut , daß die
Ergebnisse der im Gange befindlichen Gene-
raloffenfive der Entente abgewartet werden
müßten.

Wilsons Antwort ist nach Vatikan,scher
Auffassung lediglich ein auf das deutsche Doll
in seiner agitatorischen Wirkung berechnetes
Schriftstück; besonders wird betont , daß Wil¬
son nicht die Vorschläge des Papstes über
ein Wellschiedsgericht und allgemeine Ab¬
rüstung angenommen hat , trotzdem er, bis vor
kurzem die gleichen Ideen vertrat . .Sollte
sich der Präsident der Vereinigten Staaten
davon überzeugt haben , daß seine Aufrufung
zur Revolution beim deutschen Volke ohne
Wirkung bleiben mußte, so wird er sich schon
wieder den Anschauungen Benedikts XV
nähern.

Von einem Kenner Rußlands erhalten
wir folgende Zuschrift:

Die scheinbare Beilegung der inneren
Zwistigkeiten auf dem Moskauer Kongresse
kann niemand täuschen, der tieferen Einblick
in den bisherigen Lauf der russischen Revo-
lution nimmt . Obschon alle Mittel ange¬
wendet werden , um jedem neuen Aufruhr
und jeder neuen Agitation vorzubeugen , wird
das Murren der Menge. .wie einwandfreie
Augenzeugen berichten, immer beunruhigen¬
der. Die letzten Vorkommnisse im Taurischen
Palaste zu Petersburg , auf die noch nich:
genügend hingewiesen wurde , weil sie unmit¬
telbar dem die Interessen lebhafter wach¬
rufenden Moskauer Kongresse vorausgingen,
find vor allem bezeichnend gewesen. Jede
Partei der alten Duma und der jetzigen Re¬
gierung wollte jede weitere Verantwortlich
feit von sich abschütteln Niemand hatte Lust,
unter den heutigen Umständen Minister zu
werden. Schließlich werden solche nur auf
die Erwartung hin gefunden, daß ihr Am,
ja ohnehin nicht von langer Dauer sein
würde , denn die Verhältnisse , die dem voll¬
ständigen Zusammenbruche zutreiben , spitzen
sich immer mehr zu. Ein Beispiel von vielen,
die Partei der Kadetten kann unmöglich auf
die Dauer mit dem Minister Tschernow zu-
sammenarbeiten , der die Gemeinschaftlichkeit
desGrundbefitzes durchführen will u.damit den
Wünschen der gemäßigten Sozialisten entge-
genarbeitef . Sofort war man von Seiten der
Kadetten auch dabei , diesen unbequemen
Mann schnell wieder zu beseitigen. Zu die-,
sem Zwecke gibt es in Rußland ein sehr ein¬
faches Mittel : man wühlt vor allem in der
politischen Vergangenheit des Subjektes . Ge¬
genüber Tschernow hatte man leichtes Spiel.
Man wußte, daß er in Genf ein Blatt gegrün¬
det hatte , das sich: „In der Fremde " betitelte.
Es wurde von einer Gruppe von Sozial -Re¬
volutionären geleitet und man behauptet na-
türlich mit Einverständnis der deutschen Re¬
gierung — unter den gefangenen Russen ver¬
breitet . Damals also schon hätte auf diese
Weise der geheime Kampf gegen den Zaris¬
mus begonnen . Mit anderen Worten : die
Kadetten wollten damit dem russischen Volk:
klarlegen , man könne kein Vertrauen zu einem
Manne haben, der für die Feinde tätig ist.
Tschernow wollte daraufhin gehen, aber
mußte bleiben , weil sonst die Bauern , denen
sein Vorschlag der Aufteilung des Erundbs-
sitzes äußerst verlockend schien, aufsässig ge-
worden wären . Gelang es den Kadetten un-

ter diesen Umständen auch nicht. Tschernow
beseitigen, so gewannen sie dafür andere Vor
teile über die Sozialisten reinsten Wassers.
Sie erhielten bewilligt , daß die Minister nich,
mehr von dem Wunsche und Willen des Al-
beiter - und Soldatenrates abhängig seien,
dem sie bisher zweimal wöchentlich über ihre
Amtsführung Bericht abzustatten hatten . D>.e
neuen und alten Koalitionsminister mußten
sich verpflichten , daß die russische Regierung
nur in Uebereinstimmung mit den verbünde¬
ten Mächten Frieden schließen dürfe . An
dritte , Stelle wurde die Verschiebung der all¬
gemeinen Wahlen für die konstituierende
Bersammlung gefordert und zugebilligt . D
Sozialisten mußten zugeben, daß^ sie unter
diesen Umstünden zunächst in das Hintertref¬
fen gedrängt worden seien. Sie handelten
darin sehr klug, denn sie retteten das Land
damit vor dem Ausbruch der Anarchie, die
die Anhänger des Zarentums dadurch hVrb"!
zuführen suchen, daß sie als Maximalisten
anftreten . Das Volk aber ift durchaus ,n
zuirieden damit , daß die Sozialisten auf diese
Weise ihren Einfluß auf die Regierung ver-
lieren . Zunächst drückt sich diese Unzufrieden¬
beit in gemäßigter Form aus . Das will aber
nichts sagen, denn in Rußland treten große
Bewegungen stets mit elementarischer Plötz¬
lichkeit auf . sie breiten sich nicht langsamer
Hand vor , weil der Russe, äußerst impulsiv
veranlagt ist. Das geschah auch, als der Za¬
rismus beseitigt wurde : niemand hatte ein
Vorgefühl von dem urplötzlichen Ausbru ^ e
der Revolution gehabt . Daher erklärt sich
auch der auffallende Umstand, daß die Parte,
der Marimalisten über Nacht ganz und gar¬
verschwunden zu sein scheint. Die Extremi¬
sten, obwohl sie teils sitzen, teils geflohen,
teils in die Front gesteckt worden sind, wüh¬
len trotzdem in der Verborgenheit weiter.
Sie verfügen noch außer der „Prawda " über
eine Anzahl anderer Organe , die eine ziemlich
lange Liste bilden . Und sie verstehen, ihr?
Drohungen auch durchzusetzten. Haben sie e»
soeben nicht erst möglich gemacht, den Erlaß
der Einführung der Todesstrafe im Heere wi"-
der rückgängig zu machen? Rußland befinder
sich unter diesen Umständen in einem Eng¬
pässe. aus dem nur ein radikaler Umschwung
führen kann. Ganz abgesehen auch von po
Mischen Gründen und Ursachen kann Ruß
land ferner keine gesunde Politik treiben,
weil es keine finanzielle Kraft mehr besitzt.
Rußlands tägliche Kriegskosten sind auf 53
Millionen Rubel gestiegen. Zu Beginn des
Krieges betrug der russische Haushalt 3 3*
Milliarden mit einer fließenden Schuld von
8K- Milliarden , die mit 400 Millionen Zins¬
zahlung offen gehalten werden konnte. Die
russische Ausfuhr in Höhe von 1%  Milliar.
den jährlich deckte die ausländischen Verpflich¬
tungen . Ieyt bat die Ausfuhr aufgehört und
ver Verlust am Alkoholverbot beträgt bare
800 Millionen Rubel . Alle diese fehlenden
Milliarden mußten durch ausländische An¬
leiben gedeckt werden ! Dieses sind also die un¬
seligen Zustände , jn denen Rußland heute
dahinvegetiert . Die Furcht vor der Erstar¬
kung der Reaktion , die wieder zum Zarismus
hinleitet und dre vor dem finanziellen Bank¬
rott , macht begreiflich, daß das russische Volk
erzittert , murrt und an einem der nächsten
Tage explosiv sich aus der Umschlingung, die
es nach innen und außen bedroht , zu befreien
suchen wird . Jn welcher Richtung , weiß es
jedenfalls selbst nicht, um so viel weniger
der unparteiische Zuschauer.

Tagebuch des dritten Jahr
des Weltkrieges.

An der Somme zweiter Großkampsi^
der 6. Angriffswelle . Nur stellenweise «ZI
der Feind allerbescheidenste Erfolge : ^
verlieren das Dorf Thilly Die zu Gunst!,
der Rumänen von den Russen auf ihr^
südlichen Frontabschnitt unternommenen Po,,
stößc scheitern völlig . Gchnelles Vorrüch«
der deutsch-bulgarischen Kräfte in der
brudschä ; der Brückenkopf von Tutraku«
und die Stadt Dobric werden genomniei
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pj  Stckdtnachrichten.
* Die Kohlenfrage . Wir hatten getzch,

eine Unterredung mit dem Leiter der hiesig,
Ort ^ ohlenstelle. Herrn Eas - und Wasj«,

werksdirektor Aß mann,  über die Versor¬
gung Homburgs mit Brennstoffen . Daraw
teilen wir mit , daß sich bei den Kohlenhänd¬
lern trotz der Abgabe der Kohlenkarten «
sofern Unzulänglichkeiten in der allgemein«
Versorgung erwiesen,als sie ihre langjährig«
z. T . guten Kunden in der Belieferung a«
menschlich begreiflickien Grüdden denen «
zogen, die noch nie oder wenig von ihnen gr-
kauft hatten . So kommt es, daß Vereini¬
gungen , die früher vorzugsweise Kohlen unb,
Umgehung des hiesigen Kohlenhandels tt,
hielten und an ihre Mitglieder verteilte,,
heute größtenteils aufsitzen. Auch die kleine.

Kp « r 1 Papier!
Papier verßeuden, heißt da« Durchhalten

gefährden!, .

Leute haben bislang kaum ihren Winterte- iürir
darf pder einen Teil davon eingelagert . Sie Un¬
benutzten seither zum Kochen Gas oder Lese- *<1'h
holz und wollten von Deckung der Wink:
rnengen nichts wissen. An den frischen Moi- "tag!
gen merkt man schon, daß alles zum Kokskv
beistürzt während den ganzen Sommer ütal &,c  -
obgleich Koks genug da war , niemand ?̂ s,c '
einige Zentner in den Keller legen wo"
Gewiß ist in kleinen Wohnungen wenig Ptz
doch, wie man im Winter Raum für 5 ^
Koks frei bekommt, kann man ihn aych
Sommer schaffen. Es soll hier alle»
tan werden , um die allgemeine Versorg
mit Brennmaterial gut zu regeln . Dazu'
sich die Ortsstelle eine politizeiliche Veri
nung genehmigen, daß sie von jedem,
treffenden Waggon ein Fünftel für die Sti
beschlagnahmen darf . Koks bekommen «
vertragsmäßig geliefert . Er wird , wie i>
letzten Jahr , am Bahnhof abgegeben wert» a"en
weil er sich dort durch Ersparnis des Fu^
lohnes billiger stellt und außerdem »it:
werke schwer zu bekommen sind. Aus fetcfe« Inlajj
Fuhrwerksmangel resultiert auch, daß d: 4. Se
Besteller kleiner Mengen Brennstoff bis he"> ringe,
fast noch nicht haben , da bei der bedingt« ^ __
raschen Entladung der Waggons die Fvi> tyunt
werke voll ausgenutzt werden mußten. ®> jj ttl|
fpänncrfuhren wurden fast nicht ausgefÄ
weil nur Zweispänner zur Berfügyng stand« j| eini

Um den ganz kleinen Leuten , denen,, tUfr
gar keine Heizmittel haben , aus der schliß m
sten Not zu helfen , wird demnächst ein gel'
Notbezugsschein  nusgegeben , der W , ({n.
den Bezug eines Zentners gewährleistet.
Reihenfolge der Nummern des Notbez
fcheines nach wird nach jeweiliger Bekai
machung jeder dran kommen, sobald Ks>
für einen Händler eintreffen oder solange
Händler Vorrat hat . Sind keine Kohlen
so wird ein entsprechender Ersatz gelies

Km  Merlin.
R «m«n >»n J »h«»»e, Wiegand . (21

„Blondelfchen", sagte Thomas und strei¬
chelte ihre Hand.

„Weißt du, um diese Zeit — und im Früb-
ling — vermisse ich am meisten meine Berge.
Ah, jetzt rodeln können. Sausend in der er¬
frischenden Kälte die Berge hinunterfahren.
Oder auf Schneeschuhen hoch durch die ein¬
samen Tannenwälder gleiten . Ich Hab' über¬
haupt in diesen Tagen immer ein tiefes Heim¬
weh nach Haus gehabt . . . Wenn das The¬
ater am heiligen Abend nach der Nachmit¬
tagsvorstellung geschlossen wird und man ein¬
sam in die Wohnung pilgert und weiß : nun
feiern alle Familien froh um den strahlenden
Baum ihre Weihnachten , dann fühlt man sich
sehr allein und ausgestoßen, dann kommt es
auf einmal über einen , dann könnte man
vor Verlassenheit . . ja , dann möchte man,
wie ein Kind in der Irre , laut aufweinen.
Thomas ."

Er strich liebkosend über ihren Arm und
sagte :.

„Komm zu uns , Eva . Du sollst bei uns
deine Weihnachten haben , schöne fröhliche
Weihnachten ."

„Du bist sehr lieb ", sagte sie leise und
schüttelte den Kopf:

„Aber es ist unmöglich. Ich habe ja dein
Frau besucht. Sie ist sehr kühl. Ich finde
keine Stellung zu ihr ."

Dann fuhr sie mit trotziger, leise bebender
Stimme fort : „Es macht auch nichts, wenn

ich einsam bin . Ich wollte es ja fein , und
ich bereu ' es nicht, daß ich es bin . Die Ein - :
famkeit ist eine Kraft , und die paar Stun - '
den komme ich schon über meine Verlassen¬
heit hinweg ."

In Thomas zitterte ein schöner Gedanke
auf : aber er behielt ihn still für sich.

Eva hatte den Blick auf den Strom hin-
au- g-ilchkl.

„Herrlich ist dieses wilde Schauspiel da",
sagte sie, wieder lebhafter werdend . „Das ist
so recht was für deine Phantasie , Thomas.
Woran hast du dabei gedacht?"

Er preßte verstohlen ihren warmen Arm
an stch.

„An uns beide. Sind wir nicht auch wie
die beiden ringenden Brander im Eise? Wol¬
len wir nicht auch eine Eisdecke von den
Menschenseelen sprengen? Daß sie dis Schön¬
heit und die großen freien Wasser des Lebens
spüren ?"

„Das ist wunderschön, Thomas ", sagte sie
und schmiegte sich an ihn.

Die Leidenschaft kam über ihn , in die ihn
Maalstätter mit einer Skepsis hineingerissen.

„Du und ich gehören zusammen, Eva . Der
eine gehört dem andern . Vereint brechen wir
wie die Brander vorwärts , den letzten Men-

! fchenzielen zu."
„Wir beide", flüsterte sie hingerissen, und1

| ihre Blicke wurden heiß und dunkel.
„Ohne dich ist mir alles leer , tot , fühle

j ich mich unnütz. Aber mit dir blüht mein!
! Leben wie ein Wunder . Ich liebe dich, Eva ."

Seine Stimme vibrierte so vor innerer
Bewegung , daß ste darunter erschauerte.

Seine Augen hatten sich geschlossen, als
hätte der Sturm seines Innern ihn gegen die
Außenwelt blind gemocht. Rur seine Hände
umschlangen fragend ihre Rechte.

„Thomas , du lieber Mensch du."
Sie lehnte im weichen Mantel an ihm.
„Weshalb bist du nicht öfter gekommen?

Ich hatte manchmal eine so tiefe Sehnsucht.
Ich hätte so manches von dir wissen und mit
dir arbeiten mögen. Ich hätte manchmal so
gern deine guten Augen gesehen . . Ich Hab'
manchmal ein tiefes Verlangen nach dir ge»
habt , Thomas ."

„Du wolltech frei fein, Eva , und wir woll¬
ten uns nicht oft sehen."

„Kann man darum nicht dennoch frei sein,
Thomas ? "

„Ich wollte keinen Anlaß zu Gerede
geben."

„Du wirst schon stets das Rechte tteffen ."
„Das will ich, Eva ."
Sie nahm plötzlich feine Hand und küßte

sie.
„Aber nicht doch, Eva ." Wie voll Lcham

wollte er sie zurückziehen.
„Ich Hab' dich lieb , Thomas ", sagte llc

tief und einfach. „Du bist ein so guter
Mensch" . .

Sie verließen wortlos das Bollwerk und
wandten stch dem Deich zu. Der Saatwurf
weeßer Sterne glühte bell v" rck>das schwarze
Wolkengewühl . Sie gingen , mir vom Glück
getragen.

Ununterbrochen trachten unten im
die beiden Brander gegen das brechend
Sibon lagen breite , dunkelflutende Rin
frei , in denen Schollenftücke trieben.

„Was macht dein neues Stück?" st"
Evc. indem sie sich innig an ihn hängte-

..Jch will es dir Weihnachten brin
Eva ."

, O Thomas ", sagte ste leuchtend,
mein schönstes Geschenk sein."

„Du bist ja jede Zeile , Eva ." .MEu
Ihr traten Tränen in die Augen. ^ ^

still ging ste an seiner Seite , um nicht» |r *®*t
ses Glück zu scheuchen. -i«>

»i

Weltvergessen trugen sie einander VgJ
Aber plötzlich zog Thomas feine Uhr und st-
erschrocken: »»j, b(J

„Du mußt ja ins Theater , Eva ." kj en
Da wachte Eva auf . „Ja ", lächelte sie tl * '

licki. „Das hätt ' ich heute ganz vergeh ».
Er brachte sie durch einen Teil "

lagen zurück. ch
„So , bis hierher ", sagte sie in ihrem . 9 J,h

chen Ton und stellte sich schelmisch vor ihnJ
Da legte er die Hände an ihre Kapu?" * ---

küßte sie innig auf den Mund . *8 ft'

! jA'nbet
der %

.Bis Weihnachten . —“
„Bis Weihnachten ", antwortete

glücklichem Lachen.
Und dann ging Thomas einsam

Wege, ging wie in einer Hypnose des m
die ihn gegen die Wirlichkmt seines ^
völlig blind und ahnungslos werden

lLsrttekuna ^
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Der Stadt sind 1086 Tonnen Kohlen oder

-je entsprechende Menge anderer Heizmirret
(Braunkohlen, Briketts ufw.) zugesagt. Einen
Anspruch auf Lieferung der festgesetzten
Mnge erkennt der Reichskommissar nicht
an

Bei großem Mangel kann die Stadt von
den Kchlenhamftern  verlangen, daß sie
von ihreri gehamsterten Vorräten an die ab-
geden, welche brauchen. Die aus den Kel¬
lern geholten Mengen  dürfen aber
nur für Zwecke des Hausbrandes , der Land
Wirtschaft oder des Kleingewerbes verwendet
«erden. Nach der neuen Kohlenverordnung
v-m 1b. Juli d. I . sind Händler verpflichtet,
hjs «zu einem Drittel (also mehr,  als die
Stadt schon vorher durch Polizeiverordnung
festgesetzte) der ankommenden und vorrätigen
Mengen den Behörden zu überlassen.

Bei der Unterredung hatten wir das Em
^finden, daß Herr Direktor A ß m a n n gro¬
ßen Optimismus für die Versorgung der
Kleinverbraucher hegt, den wir nicht in vol
lem Umfange teilen können. Wir glauben
nicht, daß die Lieferungen so prompt eingehen,
glauben auch nicht, daß mit einer evtl . Be¬
schlagnahme non Kohlenvorräten in den Kel¬
lern am oder nach dem 1. November viel er¬
reicht wird . Richtig ist, daß Koks in vielen
Fällen an die Srelle der Kohlen treten mutz,
auch mit Braunkohlen werden wir hie und
da vorlieb nehmen müssen. In solchen Zeiten
wie die jetzigen, brennt Koks auch in einem
Ofen, in dem er früher nicht brannte , er mutz.
Aber für alle Fälle wäre eines anzuraten:
Nicht warten bis es zuspät  ist . Es
kamen schon soviele Kohlen herein , daß in
einzelnen Privathäusern zwei, drei und mehr
Waggons untergebracht wurden . Wie wir
durch gelegentliches Herumfragen feststellten,
dürsten in — um nur einige Straßen zu nen.
nen— Hinter dem Rahmen , in der Altgaffe,
Nußbachstraße. Erabengassx . Futzgasse u. a.
zusammen nicht soviel Kohlen sein, daß ein
Waggon komplett würde . Die Stadt har
aufgrund der Bestandsaufnahme vom 1. Sept.
die Kenntnis , wo die großen Mengen find.
Tie soll unbeirrt zugreifen und da holen , wv
«ach ihrem Befund abgegeben werden kann,
und soll fich rasch für ein R e s e r v e l a g e r

für 5 Zr !°' gen. aus dem sie an die Bedürftigen ab-
seben kann. Wenn fie dazu in der Lage ist,
taut sie denen, welche Kohlen aus ihren Bor-

Bersorgm raten abgeben müssen in Koks, Braunkoh
leu oder anderen Ersatz geben, wenn nicht,
nutz eben auch in großen Häusern von der
Beheizung mehrere Zimmer abgesehen wer-
öen. Das erfordert ohnehin diee vaterlän-

Pflicht , die andere Einschränkungen
Ertragen ließ und läßt und auch diese ertragen
Wen wird.

cd. wie is
>en wert«

des Fch * Fahnei » heraus . Wolff teilt amtlich
Sr*"* vl ®eine  der Kaiser hat au.
Aus dlck tafe| feer Einnahme „an Riga für den
>' 1 September in Preußen und Elsaß . Loth-
jff bls hkl» ringen zu flaggen befahlen.

die Fuh «- ~~7 Kartoffeln . Die Abgabe van 20
übten E>> u Kartaffeln auf einmal hat allgemein
Men . ünrafcht , aber . s. teilt uns dasausaeiÄ 0.1 ’-,’T7r - ’ ***** «»» jm*u|tqe

^densmitteldüro mit , in der nächsten und
denen m,d )t fann mit *«* Eintreffen

”‘“ei  Lieferungen jedenfalls nicht gerech.
^i !kÄ S ®t? en 3? ön tut °ll ° gut. die °« häst.
a der iP ^ ? g" tze diesmochige Uurgademenge
rleistet. t ;1J tn*ute" en. *er  H - ushalt benö.

tP*  Vorrat zurückgelegt werden kann , ll«RvtbeÄ WL ^V "* n>ei »en rann UM
ei Dekan« ber ÄSu f*r * u eis

* ^ ?lichen. find zwei « erkaufsstelenj,,Adler"»albK' unb
solange«
Kohlen»

„Scherersche Rudelfadrik ") errichtet.
1, Spanferkel , van « argen Mittag

z qeliest!§ ,^ ^ °b » t . v in den hiesigen M -tzgerei
^ Tbanferkelfleisch ausgegeben . (G. An, .)

r im Stuf u . dazu kommt nach,
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IL ** Untersuchungsgefängnis etngeliefert

^ch,k^ "Eräge auf kntlastuna au« d«r ir».4 Mungahaft
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^ « chlerchhanoel abgesetzt haben . Ferner
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z ver
eil der

Sicherheitsleistung
, „ . ly soll Mehl, da»

!,t,̂ a» verdacken zu Zwieback für Laz«>
m nichtß D^ en adgelehnt . Pauly

heimlich Schlachtungen aargenommen
°°» Fleisch im Schleichhandel »ertrieben

Ü«»,. 3m ^" b°chte, sich an
*! s * '" " ich vergangen zu haben , wurde
8 «chranken» ärter Wilhelm Driefen.

i ibrein « 9 % h*“B Döppern , ein « ann von etwa

Kapuze ^ _
Kurhaus war heute varmit.

"s-b. « b“ «° " ren näheren
+pfe sie* ^ »i 0 e n Ltchtbilderoortrag über tech-

»i » K,i „ . , u d. m
. keil>hi * et  und S -bülerinne » in graßer An.

i„samk^ her, «führt worden
6 bC' S *)ou der Hühuerjagv . Zu dem

M » »« unsttge Aussichten für die Red-
nes
rden
w f- lgri

Huhnjagd" in der letzten Freitagsnummer,
der einer auswärtigen Karrefpanöenz ent-
nammen war und die hiesigen Derhältniffe-
»ie uns nachträglich gesagt » urde »icht traf,
»ird uns be. ichtet : Seit zehn Tagen etwa
ist in Hessen- Nassau und im Grotzherzagtum
Hessen die Hühnerjagd auf , der » ie jeder
Nutzwildjagd eine ganz hervarragende na.
tianalökanomische Bedeutung - zukammt. Ber.
zeichnet dach eine der letzten Frtedensjagtz.
statistiken des Königreich» Preußen , daß im
Regierungsdezirk Wiesbaden 6000 Rebhüh¬
ner im Jahre erlegt wurden , davon in dem
für die Hühnerjagd günstigenj Maingehtet
20V0 Stück, und daß in Preußen jährlich
«it einem ungefähren Redhühnerdestand van
8000000 zu rechnen ist. Heuer nun ist hie
Jagh wenig ergiebig . Wie aus allen Teilen
der angeführten Gebieten berichtet wird , find
die Kelten äußerst schwach, und kaum sinh
in eine« Jahre sa wenig und schwache
Völker angetrassen warden . Manche Jagd,
beständer 'sind deshalb der Ansicht, die
Jagd auf Hühner nur kurze Zeit auszufüh.
ren, u« die Völker nicht zu sehr zu mindern.

* Wer trägt Fliegerschöben ? Vor einiger
Zeit brachten wir die Mitteilung des städti¬
schen Nachrichtenstelle Frankfurt a . M . über
die Ersetzung der durch Flieger angerichteten
Schäden. Zu dieser Mitteilung wird dem
Men .-Anz." geschrieben: Die von der Städt¬

ischen Nachrichtenstelle über die Ersatzleistung
von Fliegerschäden gegebene Auskunft bedarf,
um ein Mißverständnis zu verhüten , einer
Ergänzung . Das angeführte Gesetz vom 3.
Juli 1916 regelt nur das Verfahren , nach
welchem die Kriegsfchäden festzustellen find.
Ein Rechtsanspruch auf Entschädigung aber
wird durch diese Feststellung , wie der 8 15
dieses Gesetzes ausdrücklich bemerkt, nicht be-
gründet . Allerdiigs bestimmt der § 16 des
Gesetzes, daß Vorschüsse und Vorentschädi.
gungen der Bundesstaaten vom Reiche erfetzr
werden, aber der Beschädigte hat auch gegen
den Bundesstaat keinen Anspruch auf solche
Vorschüsse. Deshalb hat z. B . das Großh.
Badische Ministerium auf eine von dem Ober^
ausschuß für Kriegsfchäden gerichtete Ein¬
gabe unterm 9. Februar 1917 folgendes e
widert : „Ein Rechtsanspruch auf Ersatz von
Kriegsschäden infolge von Fliegeranoriffen
besteht zurzeit weder gegen das Reich, noch
gegen den Einzelstaat . Vvrentfchädigungen
werden aus der Staatskasse nur in beschrank¬
tem Umfange und nur dann gemährt , wenn
der Betroffene bedürftig ist und es zur Ab¬
wehr einer wirtschaftlichen Notlage erforder¬
lich erscheint." ... . s .

* Preiserhöhung für Vordrucke im
Post - « nb P »ftfchr <k» erketzr . Mit Rück¬
sicht-<mf die Verteuerung der Rohstoffe und
die Steigerun « der Arbeiislötzne werden, wie
WTB . mitteilt , vom 1. September ab die
Preise für die ungestempelten verkäuflichen
Vordrucke, die bisher zu 5 Pfg für 10
Stück abgegeben wo den sind, auf 5 Pfa
für 5 Stück festgesetzt. Die ungestempelten
Postanweisungen mit . ngehängtcr Postkarte
zur Empfangsbestäli,un , werden zum Preise
von 10 Pfennig für jeji Stück «bgegeden

' » eiowilvstelle « ttt Pr -usr - « Zur
Regelung des Verkehrs mit Wild zu dem
Zweck, die Wildoerfor ung der Bevölkerung,
lnskefondere der Großstädte und Industrie,
bezirke, zu sichern, soll nach einem Erlaß
des Landwirtschaftsminist rs in Preußen
möglichst in jedem Landkreis eine Kreis-
wildstelle errichtet werden , zu brr unter Mii-
Wirkung des Allgemeinen Deutschen Jagd,
schutzvereins Sachserständige herangrzogen
werden sollen. Diesen Kreiswilostellen soll
die Ueberwachung der Ablieferung und Ab¬
nahme von Wild übertragen werden . Abzu-
liefern ist nur da» auf Treibjagden oder
ähnlichen Jagdseranstaltungrn von einer
größeren Zabl von Iä >ern erlegte Wild wie
Rot -, Dam -, Schwarz - unb Rehwild , Hasen,
Kaninchen und Fasanen , mit der Maß >abe,
baß von Schalwild bis zu drei Stück und
von Niederwild bis zu zehn Stück dem
Iagdderechtigten zu seiner freien Verfügung
b-eiben. Die darüber hinausgehende Iagd-
ftrecke soll zur Befriedigung des örtlichen
Bedorfs uud zur Versorgung der Großstädte
g»teilt werden und zwar bei Schalwild je
zur Hälfte Bei Niederwild findet eine Drit-
telung in ber « eise statt , daß das erste
Drittel , mindestens aber 10 Stück , demIagd-
berechttgton verbleiben ; die beiden anderen
Dritteln der Strecke werden wie bei Sch«!
wild zur Deckung des örtlichen Bedarfs in¬
nerhalb des Kreises und zur Wilboerforßung
der Großstädte ah,eliefert . Der Iagdbe
rechtigte darf Wild nur unmittelbar an Ver
braucher oder an die amtlich zugelassenen
Wildhändlrr verkaufen

ausgebeutet , Beunruhigung unter die Bevöl
kerung zu bringen und die Maßregeln der
Reichsgetreidestelle als verfehlt hinzustellen.
Der Fall in Neuhaus ist von Beamten der
Reichsgetreidestelle, vom Landrat des Kreises
Paderborn , von den dortigen militärischen
Behörden und von einer Kommission, die aus
drei Landwirten und dem Vorsitzenden der
Paderborener Konsumvereinigung bestand,
an Ort und Stelle eingehend mehrfach un-
rersucht worden. Dabei hat sich ergeben , daß
die in dem Artikel aufgestellten Behaup-
tungen zum größten Teile nicht den Tatsachen
enrsprechen, daß Getreide nicht verdorben
und nicht gefährdet ist, daß die Läger nicht
überfüllt find und das Getreide fachmännisch
und sorgfältig gepflegt wird . Die Reichsge
treidestelle ist auch allen anderen Nachrich
ten über die Gefährdung von Getreide , das
sich in ihren Lägern befindet , sofort durch
fachmännische Beamte an Ort und Stelle nach,
gegangen, und hat stets feststellen können, daß
ein Verderb o« , Getreide aus ihren Lägern
nicht eingetreten und nicht zu erwarten ist.
Auch die vielfach verbreitete Annahme , daß
die Läger der Reichsgetreidestelle überfüllt
feien, trifft nicht zu. Vielmehr ist von den ge-
samten der Reichsgetreidestelle zur Verfügung
stehenden Lägern zurzeit gerade erst die
Hälfte gefüllt ."

— Zur Verteilung von HLlsenfrflchten.
Bei dem Kriegsernährungsamt , der Reichs,
hülsenftuchtstelle und der Reichsgetreidestelle,
der -im neuen Wirtschaftsjahr die Bewirt¬
schaftung der Hülsenfrüchte obliegt , gehen
neuerdings zahlreiche Anträge von Händlern,
industriellen Werken ufw. auf Sonderzuwei.
fungen von Hülsenfruchten ein . Vielfach wird
auch um die Genehmigung gebeten, Hüffen,
flüchte gegen Bezugsschein freihändig auf¬
kaufen zu dürfen . Alle derartigen Gesuche
sind zwecklos und müssen ausnahmslos abge.
lehnt werden. Sämtliche Hüffenfrüchte sind
durch die Reichsgetreideordnung vom 21.
Juni 1917 für den Kommunalverband , in des¬
sen Bezirk sie gewachsen find, beschlagnahmt.
Alle Landwirte haben hiernach ihre Hüffen-
früchte mit Ausnahme der ihnen ausdrücklich
zur eigenen Ernährung und als Saatgut be¬
lassenen Mengen restlos an die Kommissio¬
näre ihres Aommunalverbandes oder an die
Reichsgetreidestelle abzuliefern . Die abge¬
lieferten Mengen gelangen , soweit sie nicht
für Heer und Marine bestimmt sind, nach
einen einheitlich aufgestellten Plan aus¬
schließlich durch die zuständigen Behörden,
Kommunalverband . Magistrat , Bezirkszen.
tralen ufw., zur Verteilung.

- Strohserteilung durch die Reichsfutter
mittelstelle . Der Präsident des Kriegser
nährungsamts hat auf Grund der Verord¬
nung über den Verkehr mit Stroh und Häcksel
vom 2. Aug. 1917 die Anordnungen über die
Verteilung des durch die Landlieferungen
aufgebrachten Strohes an die Verbraucher
der Reichsfnttermittefftelle übertragen . Die
geschäftliche Abwicklung der Verteilung be¬
sorgt der Kriegausschuß für Ersatzfutter in
Berlin , der für diesen Zweck eine Strohah
teilung errichtet.

langst eine Zeitung ihren Lesern aufzeigen
»ollen , indem sie den Rat gab : „« ehen
sie in einen Tabaklade », fordern Sie eine
Zigarre , und nachdem Sie sich überzeugt
* ba& f" flUt  ist . nehmen Sie sie in
den Mund . Dann ziehen Sie Ihre 20 Franc.
Rote aus der T«fche uno warten lächelnd
das » eitere ad !"

Der Rat schien glänzend . Aber b«ld k«m
die Beschwerde eines Lesers, der daEnicht
zu seinem Ziele gelangt war . Erhalte alles
nach Vsrfchrtft ausgeführt und war so weit
gediehen lächelnd dazustehen. Ader der Ver-
köufer legte ruhig die Note in die Kasse
und sagt« freundlich : „Ich werde Ihnen
heraus,rden . wenn ich Kleingeld habe . . .
Kommen Sie alle Montage mal wieder, so
«egen 6 Uhr abends . . ." „Dann ziehe ich
es vor , die Zigarre zurückzugeden, - sagte der

t U *r " " Ehme ich Ihnen nicht wieder
ab, weil ste an einem knde befeuchtet ist;
»eine Kunden würden das nicht sehr schal!
itit .“ „So geden Sie mir meine Note wie.

das nicht. Das » «setz befiehlt
dem Käufer , den richtigen Preis zu zahlen
Sie hatten unrecht, mir 20 Franken zu ge.
den. während Sie 2 Sous zu zahlen hatten.
Das Gesetz gibt dem Eläudiger weiter da»
Recht, das Pfand zu behalten , das er in
den Händen hat : Also dedalte ich ihre 20
Franc - Note ." Was blied dem Käufer weiter
übrig , «ls sorgfältig alle Taschen ümzukehren,
dis er schließlich doch noch 2 Sous zusam¬
menfand . Das nächste,was er tat , aber war,
daß er seiner Zeitung einen entrüsteten
Brief sandte . .

»rraaftalwigeu»er
SnritrMUaai

in der Woche , o« 2. di, 8. September.
Täglich Morgenmufik an den Quellen, vo»

S bis 9 Uhr.
Mittwoch : Konzerte der Kurkapelle von

4—5)4 und von 8—9J4 Uhr.
Doanerstag : Konzerte der Kurkapelle von

4—5)4 und von 8—9K Uhr.
Freitag : Militärkonzerte , Kapelle des

Minenwerfer -Btls . Rr . 4 von 4—5H  und
8—9X Uhr . .v ,,

Samstag : Konzerte der Kurkapelle von
4—5)4 und von 8—9M Uhr. Im Kurhaus-

* Kein Verderb von Brotgetreide . Von
zuständiger Seite wird mitgeteilt : „Durch die
Presse gehen fortgesetzt alarmierende Nach¬
richten über den Verderb von Brotgetreide,
das infolge der Frühdruschaktion in zu gro.
ßem Umfange an die Reichsgetreidestelle ab-
geliefert werde. Insbesondere wird ein Fall
in Neuhaus bei Paderborn auf Grund eines
Artikels im „Westfälischen Volksblatt " unter
der Ueberfchrift: „Wie die Reichsgetreidestelle
mit unserem Brotkorn umgeht" zu dem Zweck

D,m T«,e.
Cronberg.  Die Stadtoerordneten de.

schlossen, den Preis für Elektrizität , für
Licht oon 40 auf 50 Pfennig pro Kilowatt,
stunde, für Kraft - von 20 auf 25 Pfennig
zu erhöhen . In der Versammlung wurde
mitgetetlt , daß für die Beschaffung von Hol,
aus dem Eemeindewald und unentgeltlich
abzugedende « agazinwellen für die min
derdemittelte Bevölkerung bereits im aus
giedigen Maße gesorgt worden sei.

Vom Main.  Der 16 Jahre alte Buch-
druckerlehrling Hermann Schutzmann in
Lohr kam auf seiner Arbeitsstelle in der
Eentil 'schen Buchdruckerei dortseldst der
Transmisston der Buchdruckerpresseso nahe,
daß er erfaßt und ihm die Schädeldecke
eingedrückt wurde . Her Junge war sofort tot.

E a s s e l . Der frühere Lehrer des Kai.
fers , Gymnafialdirektor a. D. Geh. Regie¬
rungsrat Dr . Heusner  ist gestorben . Der
Verstorbene war au« Neuengronau im
Kreise Schlüchtern als Sohn des Metropo¬
litan Georg Heusner gedoren , wirkte bis
9" EEE. 3 «rhre 1871 am Friedrichsgymnastum
in Eassel, wo er den Kaiser unterrichtete,
von 1878—1880 am Gymnasium in Hanau

.von da ab mehrere Jahre als Direktor am
Gymnasium in Eutin und zuletzt in der
selben Stellung am Wilhelmsgpmnafium in
kassel . Vor mehreren Jahren trat er in
den Ruhestand.

Schotten.  Rach kurzem Krankenlager
entschlief dahier Geh. Regierungsrat Karl
Theobald Schönfeld im 82 Lebensjahr . Der
Verstorbene , ein im Vogelsberg und ganz
Hessen, sowie weit darüber hinaus bekannter
Mann war lang - Jahre Kreisrat des hie.
figen Kreises und lebte feit seiner Penfio
nierung hier im Ruhestande

theater abends 8 Uhr : „Die Augen der Liebe-
Lustspiel in 3 Aften von Mlhelmine v.
Hillern . , « f -,

I Mittwoch , 5. September.
Morgenm . an den Quellen von 8—9 Uhr.
Choral : Ach bleib mit deiner Gnade.
Ouvertüre : Mamons Palast Titl
Mozart Menuett lendel
Allei * . Liebeslied Meyer -Helmund
Melodien aus Martha Flotow
Schiffers Töchterlein . Walzer Jvanovici

Nachmittags von 4—51/s Uhr.
Mit Mut und Kraft . Marsch Blon
Ouvertüre : Wenn ich König war Ada«
Ungar . Tänze Nr . 20 u*d 21 ' Brahms
Fantasie aus Der Barl ier von Sevilla

Rossini
Walzer aus Die ideale Gattin "'
Hymne an die' heilige Cäcilie
Ungarisches Rondo

Abends von 8—9*Q Uhr.
Ouvertüre : Nordische Sennfahrt Gade
Gebet aus Der Freischütz Weber -Lux
/wei spanische Tänze Moszkowaki
Fantasie aus Die verkaufte Braut S» etana
Kavalier -Walzer aus Polenblut Nedbal
Erklärung . Die Mühle Raff
Potpourri a .Dr *i» äderlh aus Schubert -Berte

Lehar
Gounod
Hayda

PP*
Der für jedermann unentbehrlich»

M ^ iegsvertgeber'

ist in der Geschäftsstelle
des „Taunusbote"

zu haben.
—1.

Ursere Kinder und Kranke
in der Stadt krauchen Milch!

Wichtiger atr das Vieh knd die Menschen!
Fandwirtt. oerföttert daher nicht Kotlnulch,

- . sonder« gekt ße ab. . -.

Vermischtes.
Ztgarrcw und Kleingeld . Der Man¬

gel an Kleingeld spielt auch im Pariser
Leben eine große Rolle. Ein besonders
schlaues Mittel zu seiner Abhilfe hatte un.

1

Maria Jech
Gefreiter Gduard Gttttng

Verlobte

Bad Homburg z. Z. im Felde.

1 3660



Nr 207 .Xaccssbott“ Be» H-rnkurgv. b.  dSH«
4. SfpumberlSi ’}

verloren
von Kriegerwitwe
«in Portemonnaie mit 30 Ui
Inhalt , sowie Brot- und Butter¬
karten auf dem Wege von goldner
Rose bis Schulstraße. Abzugeben
gegen Belohnung Schuistraße 11.

Ein solides einfaches

Fräulein,
Zleischabgabe.

Eine goldene
Armbanduhr

welches gut servieren  kann , in
Hausarbeit und Nähen bewandert
ist, für Hotel-Restaurant bei guter
Behandlung gefucht. Offerten mit
Zeugnisabschriften mit r L. S 3630
an die GeschäftrsteUe erbeten.

auf dem Wege Dr. Wien-Ellerhöhe
verloren . Gegen gute Belohnung
abzugeben bei 3663

Dr. Wien.

Alleinmädchen,

Am Mittwoch . 5. ds . Mts . mittags von 12 Uhr
an wird in den hiesigen Metzgereien Fleisch von jungen
Schweinen (Ferkeln ) und ’ zwar 350 ©ramm für jede in
der Kundenliste eingetragene Person abgegeben.

Der Preis beträgt 4 .50 M für das Pfund.

Bad Homburg v . d. H ., den 4 . Sept . 1917.
Der Magistrat:

36 Gg - (Lebensmittelversorgung.)
das kochen kann, gesucht 3631

Lonisenstraße 133 pari.

Tine Geldbörse
mit Inhalt gefunden. Adzu°
holen gegen Einrückungsgebühr.

K. Färber » Löwengasse 11a.

Gesucht
kleines Anwesen

Zweitmädchen
lath. sofort gefucht nach Köln Rh.
Muß gut servieren können. Gute
Verpflegung Herrschaftliches Haus.
Frau Fabrikant Rang,
Bad Homburg . . Villa Hohmann

Weinbergweg 66. ' "

Zwangsversteigerung.
. . . St«v 3mrtttrtÄttnflvlTi>rfinin Hill QUÎ 5* •Z,n Wege der Zwangsvollstreckung soll am 25. 5ept 1t»17,

Mor « itt «»s 10 Uhr an der Gerichtsstelle—
' steigert werden das tm Grundbuch von Kirdorf Band 20 Blatt Nc. 8l 8 _ _1QI7 dem Ia «e der Isttt*

« * * • « « « • ,»»»» d-m
tragunq Ms - ersteigtrungsvermertt: Der Kaufmann Hermann L.

3652

1000—1500 qm. Land mit Wohn-
hau» und Wirtschaftsgebäude. An.
«ebote mit Angabe über Preis
und Hypothekenverhältnisfe unter
F . » . 3 . SSO an

Rudolf Mosse,

vrdentl. Mädchen
gesucht. 3650

Frau Märtel,
Louifenstr. 114.

traqung des » erneigerungsvermrr» .
zu Frankfurt a. M.) eingetragene« rundstuck Gemarkung Kirdorf Karten
blott 9 Parzelle 184/20 ar. , a „ ,

a Wohnhaus mit Hoftaum und Hausgarten. Kastillostratze
4,19 groß, Grundsteuermutterrolle Art. 1556,

Nutzungswert 1800 M Gebäudesteuerrolle Nr. 183
Homburg v. d. Höbe 25. März 1917.
v  Kgl . Amtsgericht.

Geschäftshaus.. —’JZ ’ h.H.r L
mit Wohnung 'ft bester Lage
sofort zu vermieten.

Näheres I . Fuid . Sensal.

tzillklti« dl. 3im»tr
mit Kochgelegenheit und 2 Beiten
zum 1 Oktober zu mieten gesucht.
Angebote mit Preisangabe unter
A. Z. 3639 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

RISTALL - PALAST.
Frankfurt a . M. 6 <'* fialluastrasaa 1t

vom 1.— 15. Sept.
Aufsehenerregendes neues Programm

mit Labere u . Walter Steiaar
ImtiihtH  p/ , Uhr Auf» « ? ®hr 1,1,1  U2i

Schöne geräumige
3 Zimmerwoynung

mit Gas . Wasser und allem Zubr.
hör, sofort oder später zu vermi,
ten. Zu erfragen Kirdorserstr . '
3376a Hinterdau. ^

3 Zimmerwohnung
IM Vorderhaus zu vermieten.

3254a Louifenstraße 74.

Zu vermieteu:
schrie 3-Zimmerwohnung mit Mch,
Keller, « as, Wasser und elektrisch.
Lickt. Näheres G
3027a Oberurseler Pfad 14

3 Zimmerwohnung
mil «es , Master, und Zubehör
vermieten. Schmidtgaffe2. (31

Mibltrrtcs Zimmer
zu vermieten. 3411»

Dorotheenstraße 14.

«ine3-und2-3lmmer»Hhnung im 2. Stock .um eritn
Oktober zu vermieten. 2H0h
Joseph Kern. Louifenstraße 67.

Tövserweq3 j
im Erdgeschoß eine 2 Zimmer
roohnung mit Küche und Zick,
hör zu vermieten. J

Näheres E
Hähestratze 24.

Saalbnrgftraße:

/Lin Rolladen ,einige Fenster,
\C Johannis - u. Stachelbeer¬
sträucher zu verkaufe.'. 3054

Pfaffenbach. Louifenstraße 46

3 gi « mer» ohnung mit Zubr.
hör zu vermieien. Näheres
3607a Pramenade ll 1/.

Saanenziegen
Mutterlamm

4 Monat alt, zur Zucht zu verkaufen.
Kerdinauds -Anlage 55.

2fdii*aiktirrtr3im«rr
mit elektrischem Licht, in guter Lage,
zu vermieten.

Louifenstraße 54
3068a Ecke Lndnigstraße.

Jagdflinte
2 Zimmer und Küche

Hoffriseur Keslelschlager's
Abteilung für Schönheitspflege.

Bad Homburg Louisenstraße 87

Enthaarungs -Behandlung
Unschädliche vollständige Beseitigung lästiger Haare

Fmgernagelpflege, Fußpflege. - Kops, und Gesichtsmassage.
Letzte Neuheiten:  Schöne Augen durch Or.ginal-Augenseuer.

Hautnährmittel zur Beseitigung der Gesichtssalten, Krähenfüße etc.

Kleine Wohnung
zu vermieten. 227h

E. Wagner, Kasernenstraße1

2 WnserdemihllUM
für ioiort zu vermieten. RM

Joseph Kern. Louisenstr.

Eal. 16 zu kaufen gesucht.
Fvrstwart Kirwagen

3671 Steindach o. T.

mit Gas,
2932a

parterre, zu vermieten.
Louifenstraße 74.

Weiße Kinderbettflelle
zu verkaufen. Anzusehen Mischen
2 dis 3 Uhr 3666

Louifenstraße 57, IHr.

Gut möbl. Zimmer
zu vermieien. 3425«

Löwengasse5 p.

Eine schöne
2 Zimmerwohnung

im 2. Stoch und eine möblier
Wohnung im Parterre , besteh«
aus 3 Zimmern, zum 1. April N
an kinderlose Leute zu vermiete».

Gluckensteinweg 16.
3584a Zu erfragen pari

Jeir
sein.
»er
n »
m
liche
west
beut
Kroi
»er
nak

Zm

livl
ist

r:owengapev p. sz  ~

2 kleine Wohnungen U DoiH
«• n _ 00 15- ?S1

Äteme
3 Zimmerwohnung

zu vermieten.
Mühlberg 12.

Zu erfragen in den MitlagstiiÄ

an ruhige Leute zu verm. 3342a
Näheres Rind',che Süfrsstrage 38 m schließt man auf

Tüchtige

Friseuse
gesucht, welche ondulieren kann.
Schabrick, Frankfurta.M.

Große Gallusstraße 7. 3656

— Möbliettes —

Zimmer
m das Innere

Parterrewohliullg,
bestehend aus 3 Zimmern, Ki>
2 Mansarden und Zubevür aas!
Oktober oder früher zu vermiete«
24S0a Elisabethenstraße 30

mit oder ohne Pension sofort zu
vermieten. 3265a

Franbfurteriandstr . 35.

Schöllt 4 Im « er' Woho»>- N

Tüchtiges
Dienstmädchen

für dauernde Stellung sofort gesucht
3635 Louifenstraße 43«V

im I Stock mit Balkon, Gas»
elektt. Licht und sonstigem Zubr-
hör per l . Okt. zu vermieten.
2681a Eiisabethenstraße 29.

ü

Ein Mädchen
und eine Frau soso« gesucht:

Große
2 Zimmerwohnung

mil Ga», elektr. Licht u. Wasser
zu vermieten. 2758«

Mühlberg 9 Hinterhaus.

Alfred Speyer 'fche-
Pflegeftätte

(Unteroffiziererholungsbeim)
Landgiafenstraße6. 3664

Besseres Mädchen
in allen Zweigen des Haushalts
erfahren sucht selbständigen Haus,
halt zu führen od. auch als Köchin
für hier oder Umgebung. Angebote
u. « . M. 3653 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes. _

Stütze
sucht Stelle bis 1. Oktober in best.
Haus, wo Mädchen vorhanden. Off.
unter H. D. 3665 Geschäftsst. erb.

Jm Hinterhaus
Gluckensteinweg 8, ist eine ab
geschloffene3 Zimmerwohnu  ng,
Küche, Speisekammer, Closet, Was-
ser und Gas per 1. Oktober an
ruhige Leute zu vermieten. 3645a

Schöne 2998a
3 Zimmerwohnung

mit Gas, elektr. Licht, adgeschloss.
Vorplatz und allem Zubehör zu per-
mieten. Wailstraße 33.

U deshalb müssen auch Ihre Drucksachen in einer G _m anspŴS ^ ŝ gesteM sÄn. Line Druck- | |Zlhß«Mdliktt.ZlN
" sache mutz auf den ersten Blick einen guten M

Eindruck machen. Dieser Eindruck ist dann

§ ) maßgebend , ob die .Drucksache gelesen wird , oder
U ob sie in den Papierkorb wandert . Wollen Sie

§j also sauber ausgeführte Druckarbeiten haben.
M so kommen Sie bitte zu uns , Sie werden sicher

M zu Ihrer Zufriedenheit bedient werden.

Tarrnrrsbote"-Druckerei.
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in freier Lage und schab
Garten preiswert zu vermiete»-
2675a Dietigheimerstra ßeM

Ton
nr. biir

Einfamilienhaus
mit sechs Zimmern uud Zu^
großem, ertragsfähigem ObN»
Nutzgarten (2100 Oucdratw-j
ruhiger, schöner Lage sysort z»
mieten durch3 Fuld . Sen,°(

Schöne2 Zimmerw.
mit Das u. Waffer per 1. August
zu vermieten. 2741a

Burggaff« 11.

»leivrr-Zimmer-
Wodmma imöinterbau
an ruhige Leute zu vermieten.

Karl Bender
a1645 Louifenstraße 6.

38.

3 Zimmerwohuuug per 1. Oktober
zu vermieten, daselbst kleinen
Laden billig zu vermieten. (2940a

Sparkasse für das Amt Homburg
in Bad Homburgv. d. Höhe

T' l. ,h . . Nr . 44 . . Nr . -
Pottohwikwt» Ir 121M Praührt a. >

Beschittsstunden an Wochentagen von9 12 Uhr

Einlagen üark 4 ,570 ,i 00  —
Sicherheitsfonds ünrk 791 ,QOS

mündelsicher angelegt

3 Zimuierwohnuns!
mit Zubehör Höhestraße- S'l
haus I. Stock 1. Oktober zui
mieten. Zu erst.

Gymnafiumstraß^

' bpr

Kisseleffstraße U
Hochparlerrewohn'

bestehend aus 5—6
mit Bad und allem 3"'
per sofort oder
Vermieten.

EUlabethenItratze
ein Zimmer  mit Kamme'-,
und Zubehör an ruhige V
Person zu vermieten.

Schöne große

z zimmemoh
mit allem Komfort große
sofort zu vei mieten Off
D . K. 3490« Geichäits
Bao Homburgv. d. Höhe
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